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die Samberger Mstbisihöfe
in ihren Beziehungen zur GberpfalZ.
Von Oberstudienrat Gg. V l ö ß n e r , Amberg.
Q u e l l e n : a) Akten des Staatsarchivs Amberg. K) Akten
der Stadt Auerbach. c) Looshorn, Geschichte des Erzbistums
Vamberg.
Kar l der Große hatte um das Jahr 800 auf dem Nordgau
zwei Markgrafschaften errichtet, die einen Damm gegen das
Vordringen der slavischen Völkerschaften bilden sollten: die
b ö h m i s c h e Markgrafschaft in der heutigen Oberpfalz und
die so r ab isch e im heutigen Oberfranken. Der Nachfolger
Karls des Großen, Ludwig der Fromme, vereinigte die
beiden Markgrafschaften und übertrug sie dem uralten Ge-
schlechte der V a b e n b e r g e r , das dem Kailer stets vor-
zügliche Dienste geleistet hatte. Das in der Nähe von Am-
berg gelegene A m m e r t h a l war eine der Stammburgen
der Vabenberger, die fast 200 Jahre das Markgrafenamt auf
dem Nordgau inne hatten. Diese Markgrafen von Tchwein-
furt und Ammerthal, wie man sie nannte, rückten zum großen
Teil in den Güterbesitz der entsetzten Üuitpoldinger (der Vor-
fahren der Wittelsbacher) ein und spielten eine große Rolle
in der Geschichte des Reiches.
Dem Einfluß des Markgrafen Heinrich (Hezilo) war es zu
danken, daß nach dem Tode Ottos I I I . 1002 der bayerische Her-
zog Heinrich zum deutschen König erwählt und später zum
Kaiser gekrönt wurde. Der Markgraf machte sich für seine
Bemühungen Hoffnung auf das Herzogtum Bayern- aber der
König hatte im Sinne seinen Tchwagen Heinrich von Luxem-
burg damit zu belehnen. Durch dieses Vorgehen verletzt ver-
band sich der Markgraf Hezilo mit dem Polenherzog Voleslav
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und empörte sich offen gegen den König. Als letzterer mit
einem Teil seines Gefolges im August 1003 nach Hersbruck
kam, überfielen die Leute des Markgrafen das kaiserliche Ge-
folge, erbeuteten das Gepäck, alles Silbergeschirr und brachten
den Raub zur Verteilung in die feste Burg Ammerthal. Die
Truppen des Königs unternahmen einen Rachezug, belager-
ten und eroberten Ammerthal, nahmen die Besatzung ge-
fangen und zerstörten die Vurg. Auch die übrigen Vurgen
des Markgrafen — Kreußen, Kronach, Schweinfurt — wur-
den erobert und zerstört. Der Markgraf geriet in Gefangen-
schaft und wurde der Markgrafschaft und seiner sämtlichen
Güter für verlustig erklärt. Da jedoch der Markgraf sich
unterwarf, erhielt er 1004 die Markgrafschaft in geschmäler-
tem Umfange — mit Ammerthal — wieder zurück. Die
übrigen Territorien, die ihm entzogen worden, schenkte der
Kaiser an das von ihm gegründete Vistum Vamberg. Die
meisten dieser Besitzungen lagen im heutigen Oberfranken,
jedoch kamen auch Teile der heutigen Oberpfalz damals an
das Hochstift Vamberg: Veilngries, Kallmünz, Nittenau,
Prüfening, Gebenbach, Wolfring, Ebermannsdorf, Kemnath,
Waldeck, Auerbach, Neuhaus an der Pegnitz und Vilseck. Da-
zu kam 1034 durch Kaiser Konrad I I . auch das Dorf Ammen-
berg (Amberg).
1269 belehnte Bischof Verthold von Vamberg den Vayern-
herzog Ludwig mit dem bambergischen Truchsessenamt, wozu
auch Amberg gehörte, behielt sich aber die Vogtei V i l seck
vor, wo schon 1199 eine Vurg des Vamberger Bischofs ur-
kundlich erwähnt wird. Daraus entwickelte sich allmählich
das fürstbischöfliche Amt Vilseck. 1331 erhob Bischof Werntho
v. Nieneck den Markt Vilseck, der während des ganzen Mit-
telalters eine Filiale von Schlicht war, zur Stadt und ließ
sie mit einem Mauergllrtel umgeben. Umsonst bemühte sich
die Kurpfalz Vilseck als Eigentum zu erwerben. Wegen der
großen Hussitengefahr überließ das Hochstift Vamberg 1430
Vilseck mit Wahrung des Rückkaufsrechtes um 8000 Gulden
vorübergehend an den Ritter Heinrich Nothaft von Wern-
berg. I m Laufe der Jahrhunderte verlor das Fürstbistum
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Vamberg fast alle Besitzungen auf dem Nordgau,- nur V i l s -
e ck und N e u h a u s m i t der Vurg V e l d e n s t e i n blieben
im Besitz des Fürstbistums bis zur 1802 erfolgten Säkularisa-
tion. Alle übrigen Territorien hatten die Schirmvögte des
Hochstifts — die Grafen von Sulzbach, die Landgrafen von
Leuchtenberg, die Hohenstaufen, die Wittelsbacher — an sich
gebracht. I n den Urkunden erscheint bald der Name Vurg
Neuhaus, bald Vurg Veldenstein. Der Veldenstein heißt die
Anhöhe, auf welcher die Vurg steht. I m Innern der Vurg
dominiert auf dem höchsten Punkt — 56 Meter über der
unten vorbeifließenden Pegnitz — auch heute noch der Verg-
fried. Bemerkenswert sind die Ringmauern durch die große
Mannigfaltigkeit in der Form der Schießscharten. Das Ma-
terial der Vurg ist Dolomit, nur die Formsteine sind Sand-
steine.
Die meisten Fürstbischöfe erschienen bald nach ihrem Amts-
antritt in Vilseck und Neuhaus, um die sog. „ E r b h u l d i -
g u n g", d. h. den Eid der Treue von den Untertanen ent-
gegenzunehmen. I m allgemeinen waren diese fürstbischöf-
lichen Besuche nicht recht beliebt, weil sie meist mit großen
Opfern verbunden waren. Die Fürstbischöfe erschienen mit
fürstlichem Prunk, mit zahlreichem Gefolge und einer großen
Anzahl silbergeschirrter Pferde. Die Untertanen hatten für
Atzung von Mensch und Tier zu sorgen. Die Vamberger Fürst-
bischöfe waren durchgehends hervorragende Persönlichkeiten;
aber wie ein Bleigewicht hing an ihnen das „ F ü r s t e n -
t u m " . Als kaiserliche Botschafter waren sie durch Reichs-
angelegenheiten in Anspruch genommen und oft ihrem Bis-
tum entzogen. Der Prunk, den sie als Fürsten zu entfalten
hatten, stürzte das Hochstift nicht selten in große Schulden.
Die kirchlichen Funktionen, die mit dem bischöflichen Amte
verbunden waren, wurden meist durch Weihbischöfe ausgeübt.
Für den 1. September 1622 hatte der Kaiser zur Beratung
von Reichsangelegenheiten — besonders wegen Übertragung
der Kurwürde an den Herzog Maximil ian von Bayern —
eine Zusammenkunft der Fürsten nach Regensburg einbe-
rufen. Auch der Vamberger Fürstbischof Johann Gottfried
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von Asch hausen war vom Kaiser aufgefordert worden
persönlich zu erscheinen. Die Zusammenkunft verzögerte sich
bis Mitte November. Der Fürstbischof, der als Veiständer
den Domprobst Konrad Friedrich von Thllngen und den
Domdekan Georg Fuchs von Dornheim mitnahm, reiste mit
fürstlichem Gefolge am 10. November ab, übernachtete in
Pretzfeld, blieb zwei Tage in Vilseck und kam Montag den
14. nach Schwandorf. Amberg wurde mit Absicht nicht be-
rührt wegen der dort befindlichen landesfürstlichen Regie-
rung. Der Fürstbischof wollte, da die kurpfälzische Regierung
ohnehin auf ihn etwas eifersüchtig war, keinen Anlaß zu
„Umständlichkeiten" geben. Am 15. November zog er mit
167 Personen und 173 Pferden in Regensburg ein. Einige
Tage vor Weihnachten wurde er von einer leichten Krank-
heit befallen. I n der Christnacht wohnte er noch in der
Iesuitenkirche der Mette bei und las die erste heilige
Messe; die beiden anderen Messen zelebrierte er in der
Hauskapelle des Gasthofes „zur G o l d e n e n K r o n e " ,
wo er abgestiegen war. Er erkrankte neuerdings und starb
am 29. Dezember unerwartet schnell. I n Vamberg traf die
Todesnachricht am 31. Dezember vormittags 11 Uhr ein. Die
fürstliche Leiche wurde nachts 10 Uhr vom Sterbehaus in die
Kirche zur Alten Kapelle gebracht und in einer Seitenkapelle
aufgebahrt. Am folgenden Tage wurden zahlreiche Messen
und Amter für den verstorbenen Fürsten gehalten. Freitag
den 13. Januar fand die eigentliche Trauerfeier mit Vigil
und Requiem statt, das der Regensburger Bischof Albert
Frhr. v. Törring in Gegenwart des kaiserlichen Stellver-
treters und der versammelten Fürsten zelebrierte. Der Jesuit
?. Saller hielt die Leichenrede. Nach dieser Trauerfeier be-
wegte sich der Leichenzug nach St. Mang in Stadtamhof, wo
der zinnerne Sarg in einen hölzernen verschlossen wurde. Am
14. Januar ging der Leichenzug in Begleitung von 175 Per-
sonen und 167 Pferden in Tagreisen ab, und zwar an diesem
Tag bis Schwandorf, am 15. nach Vilseck, am 16. nach Götz-
weinstein, am 17. nach Forchheim, wo ein Rasttag gemacht
wurde, und am 19. nach Vamberg. Am 20. fand die feier-
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liche Beisetzung im Dom statt, nachdem der Sarg nochmals
geöffnet worden. Weihbischof Dr. Former hielt die Leichen-
rede. Die Gesamtkosten der Leichenfeier betrugen 5552 Gul-
den 2 Kreuzer 2 Pfennige.
I m Mai 1656 kam Fürstbischof Philipp Valentin von
Rieneck nach Neuhaus, um die Huldigung entgegenzu-
nehmen, mit 117 Personen und 126 Pferden. Drei Tage vor
seiner Ankunft war sein Schloß Veldenstein mit einem Kor-
poral und 15 Musketieren besetzt worden. Pfalzgraf Chri-
stian August v. Sulzbach, der einige Monate vorher zu Neu-
burg a. D. katholisch geworden und mit ihm einen vertrauten
Briefwechsel unterhielt, lud ihn zu einem Besuche nach Sulz-
bach ein.
2. Januar 1662 berichtet der Landrichter Lemmingen von
Auerbach an die Negierung nach Amberg, daß Seine Fürst-
bischöfliche Gnaden im Laufe des Jahres nach Neuhaus kom-
men und dann nach Auerbach zur Spendung der Firmung
reisen werden. „Wir bitten um Verhaltungsmaßregeln, ob
wir Seine Fllrstbischöfliche Gnaden mit der gewöhnlichen
Schenkung an Wein und Haber ehren oder welche Ehren wir
ihm sonst noch erweisen sollen." Die Regierung ließ den Be-
richt unbeantwortet. Am 24. April frägt der Landrichter
bei der Negierung wieder an. „Nach den Pfingstfeiertagen
wird Seine Fllrstbischöflichen Gnaden nach Vilseck kommen
und von dort Hieher fahren, um die heilige Firmung zu er-
teilen. Ich bitte um Aufklärung, wie ich mich mit Einlogie-
rung und Traktierung zu verhalten habe, ferner ob Seine
Fürstlichen Gnaden auf der Grenze zu bewillkommnen seien
und ob die kurfürstliche Negierung etwa selber einen Commis-
sarius schicken wolle. Ich erwarte hierüber gnädigste Ver-
ordnung." Auf den Nand des Berichtes machte der Vicedom
der Amberger Regierung am 29. April die Bemerkung:
„Auch dies soll dermalen unbeantwortet gelassen werden."
Die Negierung war in einiger Verlegenheit. Sie hätte zwar
dem Bischof alle Ehre gegönnt, nicht aber dem Fürsten. I n
diplomatischer Schläue gab sie überhaupt keine Antwort.
Am 25. Juni berichtet der Landrichter wieder, beruft sich
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auf seinen Bericht vom 24. April, „auf den bis heute keine
Resolution erfolgt sei,' die Sache dränge aber, da schon über-
morgen die Firmung stattfinde. Seine Fllrftl. Gnaden seien
bereits zu Pottenstein mit einem Comitat von 60 Pferden
angelangt. Ich erwarte untertänigst Resolution."
Die Bewohner von Auerbach waren in großer Aufregung.
Visher hatte immer der Weihbischof gefirmt, nun sollte der
gnädigste Herr Fürstbischof V a l e n t i n von Rieneck
selber kommen. Der Dekan und Stadtpfarrer Dr. Krempf
und sein Mesner Caspar Mustert wurden von Tag zu Tag
aufgeregter,' letzterer hatte schon eine große Anzahl Virken
und Fichten aus dem Stadtwald herbeigeschleppt. Von Göß-
weinstein wurden die schönsten Paramente geholt, die Wege
mit Binsen bestreut und alle Häuser mit Kränzen geschmückt,
die Bürger putzten ihre Gewehre und verrosteten Säbel, der
Cantor und Lehrer Peter Notarius, der auch den Titel Rek-
tor hatte, exerzierte die Schuljugend zur würdigen Begrü-
ßung des Fürsten, der Organist Weinberger probierte täglich
die gebrechliche Orgel, die Zünfte steckten neue Kerzen auf
ihre Prozessionsstangen. Sogar die Straße nach Michlfeld
wurde einer Ausbesserung unterzogen.
Immer näher rückte der Firmungstag heran. Der Land-
richter, der von der Regierung noch immer keine Antwort er-
halten, schickte einen Eilboten nach Amberg, um sich vom
Vicedom Rat und Antwort zu erbitten. Auf der Galerie des
Kirchturms hatte sich der Stadtpfeifer und Türmer Sigmund
Muckensturm postiert, um das Herannahen des Fürstbischofs
ja nicht zu übersehen' man wußte ja nicht, wann und woher
er eintreffen würde. Der Landrichter eilte in nervöser Hast
von Tor zu Tor, um den Eilboten zu erwarten. Die Stadt-
räte hatten sich im Rathaus versammelt und harrten der
Dinge, die da kommen sollten. Plötzlich verkündeten Glockcn-
schläge das Herannahen des Fürstbischofs. Der Türmer und
Stadtpfeifer Muckensturm hatte vom Turm aus ganz deutlich
gesehen, wie die bischöfliche Reisegesellschaft Michlfeld verließ
und sich gegen Auerbach zubewegte. Er konnte die große
Menge der Reiter nicht zählen, weil er zu gleicher Zeit die
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Glockensignale geben mußte. Der Landrichter, der Stadt-
dekan, der Eantor und seine Schuljugend, der Stadtrat und
die ganze Bürgerschaft — alles hatte sich schon in den Festzug
eingegliedert — da bemerkte der Türmer zu seinem Schrecken,
daß die bischöflichen Reiter sich in andere Gestalten verwan-
delten — es war nicht die fürstliche Kavalkade, sondern eine
größere herrenlose Kuhherde. Er geriet in argen Schrecken.
Was sollte er machen? Drunten auf dem Marktplatz hatte
sich schon der Vegrüßungszug in Bewegung gesetzt; mit Horn-
signalen und allerlei Handbewegungen suchte er den Festzug
wieder zum Stehen zu bringen.
Eiligst wurde der unglückselige Wächtersmann durch den
Stadtknecht zur mündlichen Berichterstattung vor den Land-
richter geschleppt und mit der Frage empfangen, ob er viel-
leicht gar die hohe Obrigkeit und die ganze Bürgerschaft zum
besten halten wolle. Stotternd gestand der Stadtpfeifer
seinen I r r t um, entschuldigte sich damit, daß die Sonne ihn
geblendet habe und schloß seine Rede mit einer wehmütigen
Bitte um Verzeihung; aber der gestrenge Landrichter kannte
keine Gnade. Er kündigte ihm seine sofortige Dienstentlassung
und einen dreitägigen Arrest an. Den Wächterdienst auf
dem Kirchturm übertrug er provisorisch seinem Kanzleiboten
Hanß Stark. Der Festzug blieb noch manche Stunde beisam-
men und löste sich erst bei einbrechender Nacht auf. Alles
ging unbefriedigt nach Hause und zog seinen Festtagsstaat
wieder aus. Der Eilbote war noch immer von Amberg nicht
zurück.
Die aufgehende Sonne des kommenden Tages fand den
neuen Turmwächter schon früh 4 Uhr auf seinem Posten. Um
5 Uhr gab er durch Glockenschläge und Handbewegungen den
Bewohnern Auerbachs kund, daß der fürstbischöfliche Zug
schon auf dem Rauhensteiner Wege in Sicht sei. Der Land-
richter, der noch immer keine Verhaltungsvorschriften aus
Amberg erhalten, setzte sich auf seinen Amtsschimmel und zog
mit der begeisterten Volksmenge dem Fürstbischof entgegen.
Zu beiden Seiten der Marktstraße bildeten die ehrsamen
Bürger mit ihren Büchsen und Hellebarden Spalier; beim
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Grabentor hatte sich der Herr Cantor mit der Schuljugend
postiert. Der Landrichter in Galauniform, der Dekan im
Festornat, die Ratsherren in langen schwarzen Mänteln be-
grüßten draußen bei der Poppenkapelle, woselbst die fürstliche
Reisegesellschaft Halt gemacht hatte, den gnädigsten Herrn
Bischof, der sehr leutselig war, in geziemender Devotion und
geleiteten ihn zur Stadt.
Das fllrstbischöfliche Gefolge bestand aus nachbenannten
Personen:
Domscholastikus Philipp v. Fleckhausen mit 2 Pferden,
der Beichtvater Dr. ?. Marcellius 3. j . ,
Geistl. Rat Johann Möllner, Kanonikus bei St. Jakob,
Geistl. Rat Venignus Mayer, Stiftsdekan in Forchheim,
Geistl. Rat Dr. Jakob Textor, Kanonikus zu St. Stephan.
Diese vier benutzten eine fürstbischöfliche Chaise.
Christoph v. Pöllnitz, Oberamtmann zu Vurgebrach, mit
3 Pferden,
Fürstl. Rat Wilhelm v. Guttenberg, Pfleger zu Pottenstein,
mit 3 Pferden,
Ulrich Plettenberger, Pfleger zu Vilseck, mit 2 Pferden,
Amtmann v. Egloffstein zu Waischenfeld mit 2 Pferden,
Hans Wolf v. Streitberg mit 2 Pferden,
Humboldt v. Wolframsdorf mit 2 Pferden.
Die vier Hofjunker Ulrich v. Schaumburg, Hartmann v.
Rieneck, Heinrich v. Guttenberg, Friedrich v. Redwitz mit je
1 Pferd,
der Hofkaplan Ulrich Neidecker mit 1 Pferd,
Kammersekretär Johann Kollmann mit 1 Pferd.
Je 1 Pferd hatten auch drei Pagen, zwei Kammerdiener,
vier Trompeter, drei Einspännige (Polizisten), zwei Köche,
der Küchenmeister, der Mundkoch, der Silberbewahrer, der
Barbier, der Mundschenk.
Zu Fuß mußten den Weg machen zwei Trabanten, drei
Lakaien und zwei Reitjungen. Den Kuchelwagen, der mit
6 Pferden bespannt war, hatten drei Knechte und ein Küchen-
junge zu besorgen; der Wagen, auf dem der Wein transpor-
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tiert wurde, war mit 4 Pferden bespannt und wurde von
zwei Knechten bedient.
Wie sich das ganze Fest gestaltete, erfahren wir aus dem
Bericht, den der Landrichter Lemmingen am folgenden Tage
nach Amberg sandte. „Gestern früh 6 Uhr ist der Herr Fürst-
bischof mit großem Comitat nach Auerbach gekommen, hat
im Pfarrhof Einkehr genommen und über 600 Personen ge-
firmt. Hernach hat man im Vischofszimmer Tafel gehalten,
wozu auch ich und der Pfleger von Hartenstein geladen
waren. Fürstliche Gnaden seint bei der Tafel ziemlich fröh-
lich gewest und haben bei Aufsetzung des Konfekts auf die Ge-
sundheit unserer Kurfürstlichen Durchlaucht getrunken. Hiesi-
ger Stadtrat hat den Herrn Fürstbischof durch den Ttadt-
schreiber Weißenmaier nochmals begrüßen und mit Wein und
Haber beschenken lassen; auch hat die Bürgerschaft mit dem
Gewehre aufgewartet. Die Herren des Rates haben in ihren
schwarzen Mänteln aufgewartet und die vier Bürgermeister
haben den Himmel getragen. Um 5 Uhr abends seint Seine
Fürstbischöfliche Gnaden wieder von hinnen nach Neuhaus
abgereist, woselbst heunt auch gefirmt wird."
Nach einigen Tagen bestätigt die kurfürstliche Regierung
dem Landrichter den Empfang seines Berichtes. Der Dekan
erhielt aber von der Regierung einen Verweis, weil er beim
Ein- und Auszug des Fürstbischofs die sämtlichen Glocken
hatte läuten lassen. „Die große Glocke hätte man weglassen
sollen. Wi r wollen es dermalen beim Verweis bewenden
lassen,' aber fernerhin hast Du Dich solchen Unternehmens
gänzlich zu enthalten." Der Dekan rechtfertigt sich der Re-
gierung gegenüber mit dem Bemerken, daß der Mesner ohne
Auftrag alle Glocken „gelitten" habe. Nun erhält auch noch
der Mesner wegen seines eigenmächtigen Unternehmens
einen strengen Verweis mit dem Anfügen, daß ihm die
Dienstentlassung im Wiederholungsfalle angedroht würde.
Es sei ein landesherrliches Reservatrecht verletzt worden- nur
beim Einzug des Landesfürsten dürfe mit allen Glocken ge-
läutet werden."
Am 8. Jun i 1681 kam Fürstbischof P h i l i p p v. D e r n -
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bach nach Vilseck, um die Huldigung seiner Amtsuntertanen
entgegenzunehmen. Auch die Untertanen von Neuhaus
mußten am 9. Juni in Vilseck dazu sich einfinden. Die Hul-
digung wurde im Schloßhofe vorgenommen. „Nach der Hul-
digung haben wir — so schreibt der Bürgermeister — Ih ro
Hochfürstlichen Gnaden in einem Separatzimmer mit einer
Ovation des Organisten und Schulmeisters Paulus Gmeh-
ling unser Präsent überreicht, dessen Anschaffung uns 42 Gul-
den gekostet hat. Nachmittags haben sich Ihro Hochfllrstlichen
Gnaden nach Neuhaus ins Schloß Veldenstein gnädigst be-
geben und dort übernachtet. Bei der Ankunft hat Herr
Pfarrer Krieg eine Ovation getan und der Gerichtsschreiber
ihm die Marktschlllssel auf einem aus der Kirche geholten
Meßbuchkissen überreicht. Es sind uns außer dem Präsent
noch sehr viele Unkosten erloffen. Wir haben den Bedien-
steten als übliches Duceur 23 Reichstaler geben müssen und
den zwei Trummelschlägern, so wir von Hartenstein entlehnt,
haben wir einen Taler gegeben."
Am 16. September 1682 schloß der Fürstbischof mit Kur-
bayern einen die oberpfälzischen Klöster Michlfeld und
Weißennohe betreffenden Vertrag. „Stirbt ein Prälat, so
hat der Convent dieses gleichzeitig dem Fürstbischof in Vam-
berg und der Regierung in Amberg anzuzeigen. Der Tag der
Abtwahl wird vom Fürstbischof bestimmt' aber er ist dem
Kurfürsten anzuzeigen, damit letzterer seinen Commissär
schicken kann. Über die Wahl des neuen Prälaten besprechen
sich der bischöfliche und kurfürstliche Kommissär vertraulich
vor der Mahl . "
Am 9. Oktober 1699 traf Fürstbischof L o t h a r F r a n z
v. S c h ö n b o r n mit 150 Pferden in Neuhaus ein und
logierte in dem Neubau des Schlosses. Nachdem er tags
darauf die heilige Messe angehört, begab er sich nach Vilseck,
wohin für den folgenden Tag auch die Amtsuntertanen von
Neuhaus beordert wurden.
„Als am Freitag Abend — so lautet der Bericht — Ihro
Hochfürstliche Gnaden Hieher kamen, haben ihm Bürger-
meister und Rat und Herr Pfarrer beim Falkenloch nächst der
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Pegnitz aufgewartet. Wi r Bürgermeister haben ihm auf
einer flachen Zinnschüssel, die mit einem weißen Tüchlein
bedeckt war, die Torschlüssel an einem seidenen Vande über-
reichen wollen. Da aber der Fürstbischof nicht zu Nagen,
sondern zu Pferd ankam, haben wir ihn unter den vielen
Herren nicht erkannt und nicht angesprochen, bis er selbst uns
angeredet und gesagt: ,Wenn wir etwas anbringen wollten,
möchten wir ins Schloß kommen/ Dem seint wir gehorsamst
nachgekommen und haben im Fürstenzimmer des Neubaues
gar bald Audienz erhalten. Zuerst hat der Pfarrer Vurkhard
seine Rede losgelassen und die Kirchenschlüssel präsentiert,
darnach seint die drei Bürgermeister und der gesamte Rat
vorgetreten und haben die Torschlüssel präsentiert, die uns
Ih ro Hochfürstlichen Gnaden dann wieder eingehändigt
haben. Am darauffolgenden Sonntag hat der Herr Fürst-
bischof im Schloßhof von 8 bis 9 Uhr die Huldigung entgegen-
genommen. Erstlich ist befohlen worden, sich dem Range nach
in Ordnung zu stellen, voran die Ober- und Unterbeamten,
dann Bürgermeister und Rat, dann die gemeinen Unter-
tanen, zu denen auch die Witweiber gehören. Nach Be-
endigung der Huldigung hat man den Eid mit aufgehebten
Fingern, die Weiber aber mit Auflegung der rechten Hand
auf die linke Brust laut abgelegt und verständlich nach-
gesprochen. Nachher sein Ih ro Hochfürstlichen Gnaden in die
Kirche zur heiligen Messe gefahren und von dannen in ihr
Zimmer des oberen Schlosses zurückgekehrt, worauf vorerst die
vier Vilsecker und nach ihnen die zwei Neuhauser Bürger-
meister nebst zwei Ratsbürgern zur Audienz zugelassen
worden. Ich Bürgermeister Hans Paulus habe die Ovation
getan und Bürgermeister Krämer hat das Präsent in Händen
gehabt. I h ro Hochfürstlichen Gnaden haben an dem Präsent
ein sattsames Gefallen gezeigt und sich nicht allein bedankt,
sondern auch versprochen, unser stets in Gnaden zu gedenken.
Als dann alles beschlossen war, seint wir neben dem Vilsecker
Rat auf dem unteren Schloßsaal gespeist worden. Das
Präsent für den fürstlichen Herrn hat man ohne Widerwillen
gegeben und zwar ist es ein silbernes Vecherlein mit einem
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Deckel gewest, das auf drei silbernen Knöpfen gestanden und
45 Gulden 34 Kreuzer gekostet hat. Der Herr Vicekanzler
hat aber auch für alle Bediensteten vom größten bis zum ge-
ringsten Präsente verlangt, die wir nur ungern und mit
stillem Protest gereicht haben, nämlich dem Kanzleisekretär
und Syndikus je 15 Gulden, den beiden Kanzlisten und dem
Bedienten des Vicekanzler je 3 Gulden, den Kammerdienern
6 Gulden, den Hofkurieren 2 Gulden, den sechs Trompetern
und dem Pauker 7 Gulden, dem Trabanten 1 Gulden, den
Lakaien 3 Gulden, dem Kuchelmeifter 3 Gulden, dem ersten
Leibjungen 2 Gulden, dem zweiten Leibjungen 1 Gulden,
dem Tattelknecht 1 Gulden, dem Reitschmied 15 Batzen, den
3 Pagen 3 Taler und dem Tafeldecker einen Taler."
Der Fürstbischof F r i e d r i c h K a r l von Schönborn
nahm die Erbhuldigung in seinen oberpfälzischen Landen im
September 1731 entgegen. Am 15. September reiste er mit
kleinem Gefolge und mit zwei Domherren nach Gößweinstein,
nachdem er das größere Gefolge (ungefähr 90 Personen) mit
dem Gepäck auf dem Wege über Vetzenstein nach Neuhaus
vorausgeschickt hatte. I n Gößweinstein wurde er am Kirchen-
portal vom Pfarrer und den Geistlichen der Umgegend
empfangen und stieg im Kapuzinerkloster ab. Am folgenden
Tage las er die heilige Messe und ließ den Bürgern und
Bauern, die vor ihm paradiert hatten, einen Trunk Vier
reichen; den Kapuzinern schenkte er 24 Neichstaler. Wegen
der schlechten Wege machte er die Reise nach Neuhaus zu
Pferd. Als er in der Nähe von Vetzenstein gesehen wurde,
lösten die Wächter des Vurgturmes ihre Doppelhacken; der
Nürnberger Pfleger begrüßte und begleitete den Fürsten nach
Neuhaus. Hier fand sich auch der kurbayerische Landrichter
von Auerbach, Baron v. Vlumenthal, der Prälat Heinrich
Harder von Michlfeld und der nürnbergerische Pfleger von
Velden ein. I n Neuhaus zogen die Untertanen in drei
Abteilungen zur Parade vor dem Fürsten auf, die eine in
dunklen Kitteln mit Ober- und Untergewehr, die zweite in
weißen Kitteln mit Sensen und die dritte mit Dreschflegeln
in roten Kitteln. Sonntag den 16. September zelebrierte
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der Fürst die heilige Messe und begab sich dann mit seinem
Gefolge über Sackdilling nach Vilseck, wo er in Värnhof sich
einlogierte, weil das fürstbischöfliche Schloß im Umbau be-
griffen war. Der bayerische Vicestatthalter von Amberg,
Graf Niz von Wartenberg, machte seine Aufwartung und
wurde zur Tafel geladen. Montag den 17. fand um 9 Uhr
der Einzug in die Kirche statt, wo der Fürst zelebrierte, das
'le Oeuin anstimmte und den bischöflichen Segen erteilte. Um
11 Uhr war Huldigung vor dem Rathaus. Die Untertanen
verehrten dem Fürsten 3 Dutzend Dukaten und einige Wan-
nen Fische und zwar je 3 Dutzend Karpfen und Hechte. Tags
darauf besichtigte der Fürst das umgebaute Jagdschloß Alten-
weiher. Er war ein besonderer Freund der Jagd. Der Wild-
reichtum der fllrstbischöflichen Vilsecker Waldungen war fast
sprichwörtlich geworden. Vei einer solch fürstbischöflichen
Jagd wurden 90 Hirsche, 204 Hasen, 2 Wölfe, 19 Füchse und
2 Dachse geschossen. Die Bauern der Umgegend waren von
diesen fürstlichen Iagdfreuden weniger entzückt, weil die
Hirsche an den angebauten Feldern alljährlich furchtbaren
Schaden anrichteten. Die Klagen, die von den fürstbischöf-
lichen Untertanen einliefen, kamen wiederholt in den
Sitzungen des Domkapitels zur Besprechung.
Kurfürst M a x Joseph ließ am 14. September 1746 die
zu seinem Lande gehörigen bambergischen Geistlichen an-
weisen, ihm — gemäß päpstlicher Genehmigung — zur Er-
holung seines durch den österreichischen Erbfolgekrieg er-
schöpften Arariums eine freiwillige Beisteuer zu leisten. Der
F ü r s t b i s c h o f Philipp Anton Frhr. von F r a n k e n -
s t e i n antwortete, daß seine Geistlichen aus dem gleichen
Grunde auch mittellos seien und ihnen deswegen von Seite
des Ordinariats ohnehin schon die bischöflichen Abgaben
erlassen worden seien- doch um ihren guten Willen und ihre
Verehrung gegen den Kurfürsten zu zeigen, mögen die Geist-
lichen für besagten Zweck eine Gabe spendieren und zwar der
Pfarrer von Auerbach 50 Gulden und die Pfarrer von
Hopfenohe, Thurndorf, Troschenreut und Schnaittach je
25 Gulden.
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Der Fürstbischof F r a n z L u d w i g v o n E r t h a l
reifte im September 1780 über Gößweinstein nach Neuhaus,
wo er mittags ankam und im Kastenhof abstieg. Nachdem er
sich umgekleidet, ging er in die Kirche und gab am Hochaltar
die Venediktion. Abends 5 Uhr wohnte er der Netstunde vor
ansgesetztem Allerheiligsten bei. Sonntag den 28. September
hörte er die heilige Messe an, predigte eine volle Stunde, las
dann selber die Messe, teilte die Kommunion aus, spendete
den päpstlichen Segen und visitierte die Kirche. Am Montag
erteilte er die heilige Firmung, dann ging er in die Schulen
und examierte mit dem Schuldirektor die Kinder. Nachdem
er eine Stunde geruht, besuchte er die Hammerschmiede und
schaute den Arbeiten zu. Den Arbeitern überreichte er ein
Geldgeschenk. Dienstag 30. September begab sich der Fürst
zu Pferde nach Michlfeld, ein Teil seiner Begleitung folgte
in Chaisen nach. Die kurfürstliche Regierung in Amberg
hatte dafür gesorgt, daß die schlechten unpraktikablen Wege
ausgebessert und mit Sägspänen überstreut wurden.
I n Michlfeld wurde er vom Prälaten und dem ganzen
Konvent mit dem Himmel, den vier Klostergeistliche trugen,
empfangen. Nach der Messe spendete er die Firmung, die bis
ein Uhr dauerte. Das Mittagsmahl wurde im Refektorium
eingenommen. Während des Mahles war dreiviertel Stun-
den lang geistliche Lesung, während welcher alle Gäste zu
schweigen hatten,' dann gab der Fürst mit dem Schlüssel ein
Zeichen zum Reden. Donnerstag den 2. Oktober bestieg der
Fürst das Pferd und ritt unter Begleitung des pfälzischen
Amtsschreibers und des Forstmeisters nach Auerbach, wo der
Pfleger von Sonnenburg und die Geistlichkeit mit Fahnen
ihn empfing und stieg im Pfarrhof ab. I n der Kirche war
während der von ihm gehaltenen Predigt ein ziemlicher
Tumult, obschon die Vürgerwehr darin stand- am Schlüsse
der Predigt erwähnte der Bischof die kurfürstliche Durchlaucht
von Pfalzbayern als Landesvater, für dessen Erhaltung er
das Meßopfer verrichten wolle, was viele zu Tränen gerührt
hat. Nach dem Gottesdienst kehrte er in den Pfarrhof zurück.
Um 4 Uhr war Betstunde, dann reiste er ab, Gegen 6 Uhr
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kam er in Hopfenohe an, wo am folgenden Tage die Firmung
gespendet wurde. Nachdem er das Mittagsmahl ein-
genommen, wozu aus Vamberg Burgunderwein gesandt
worden, bestieg der Fürst wegen der schlechten Wege wieder
sein Pferd und kam um 7 Uhr nach Neuhaus zurück, wo die
Bewohner ihm entgegenzogen und unter Absingen von geist-
lichen Liedern ihn begleiteten, was er mit vielem Vergnügen
anhörte.
Samstag den 4. las er die heilige Messe und hielt eine
Ansprache, worin er hervorhob, daß er diejenigen nicht für
wahre Christen halte, die das ganze Jahr keine Predigt an-
hören' er habe vernommen, daß in Neuhaus an Festtagen nach
dem Amte schier niemand in der Predigt bleibe' falls keine
Besserung eintrete, werde er bei ferneren Visitationen nie-
mals mehr nach Neuhaus kommen. Die Bürgerschaft wurde
furchtbar gegen den Pfarrer aufgebracht und wollte
rebellieren, beschloß aber sich schriftlich beim Fürsten zu ver-
antworten.
Um 2 Uhr begab sich der Fürst, nachdem er dem Amts-
kastner noch vier Carolinen eingehändigt, nach Königstein,
wo er einige Tage zu verweilen gedachte. Ein Teil des
Gefolges blieb in Neuhaus zurück. Da der Fürst abwesend
war, tat man sich im Oberamtshaus gütlich, es wurde gekocht
und gebraten und an zwei Tischen gespeist. Am ersten Tisch
saßen u. a. der Regierungskommissär Hofrat Stenglein und
der Oberamtmann von Gravenreuth; am andern der Ober-
stallmeister Graf Nothenhan, der die Abwesenheit des Fürsten
benutzte, um am Montag einen Ausflug nach Amberg zu
machen, wo auch der Mariahilfsberg besucht wurde. Als der
Fürstbischof Königstein sich näherte, begrüßte ihn der von der
Sulzbacher Regierung abgeschickte Kämmerer Baron von
Pelschar und der Pfarrer mit den Schulkindern. Nachdem der
Fürst, der unter Glockengeläute eingezogen, im Pfarrhof sich
umgekleidet, wurde in der Kirche eine Betstunde vor dem
Allerheiligsten gehalten. Sonnatg den 5. Oktober predigte
er, hielt die Messe und dann kanonische Visitation. Mittags
speiste er allein. Am Montag spendete er die Firmung; nach-
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her fand die Grundsteinlegung einer neuen Simultankirche
nach dem von Michlfeld herbeigeholten Pontifikale statt. Der
Fürstbischof hielt mit In fu l und Stab in Gegenwart der
Katholiken und Protestanten eine Anrede. Nachmittags ließ
er die Kinder in den Schulen examieren.
Dienstag reiste der Fürst unter Glockengeläute mit seinem
Gefolge ab, von Herrn von Pelschar mit sieben Pferden be-
gleitet. An der Vamberger Grenze wurde er von dem
Oberstallmeister Grafen von Nothenhan und den Vilsecker
Beamten empfangen. I n Vilseck war die Schuljugend und
Bürgerschaft in Parade aufgestellt. Unter Pauken- und
Trompetenschall zog der Fürst ein, vom Pfarrer, Frühmesser
und den Kapuzinern begrüßt. Der Prälat von Speinshart
war schon tags vorher zur Audienz gekommen. Nach Tisch
kam der Stadtdekan Vogt von Amberg. Der Fürst machte
mit der ganzen Gesellschaft einen Spaziergang nach Schlicht,
wo ihn der Dechant des Kapitels und der Ortspfarrer Merkl
mit seinem Kaplan entgegenkamen und unter Glockengeläute
ihn zur Kirche geleiteten- hier erteilte der Pfarrer mit dem
Ziborium den heiligen Segen. Der Fürst besuchte den
Pfarrer in seinem Pfarrhof, wo auch der kurfürstliche
Kämmerer Graf Vuttler von Amberg als Vertreter der
Regierung sich einfand. Mittwoch den 8. las der Fürst in
Vilseck die Messe, empfing die anwesenden Prälaten,
Beamten und adeligen Herren, die zur Huldigung gekommen
waren und lud sie zur Tafel. Donnerstag den 9. ging der Fürst
nach der Messe in drei „abgesonderte" Schulen, wo er selber in
der Sprachkunst, im Schreiben und Lateinischen Fragen stellte
und dann die Kinder in der Religion durch den Ortspfarrer
examieren ließ. Hierauf besuchte er die zwei Spitäler, ging
von Stube zu Stube, ins Rathaus, auf den herrschaftlichen
Boden bis in die oberste Etage, in die Kastnerwohnung und
dann zurück ins Oberamtshaus. Freitag den 10. Oktober
reiste er schon früh 4 Uhr unter dem Läuten der Glocken und
dem Schlagen der Pauken nach Kirchenthumbach ab, wo er
um 7 Uhr unter Vorreiten des Pflegers von Thurndorf ankam
und im Pfarrhof abstieg, wo auch der Prälat von Michlfeld
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seine Aufwartung machte. Nachmittags setzte er zu Pferd die
Neise nach Troschenreuth fort.
Am 2. Ma i 1784 traf der Fürst unter Vorreiten eines
Detachements des kurpfälzischen Iägerkorps in Schnaittach
ein, von der Festung Rothenberg mit 40 Kanonenschüssen be-
grüßt. I n Schnaittach — damals zur Oberpfalz gehörig —
paradierte die ganze Bürgerschaft mit fliegenden Fahnen und
klingendem Spiel- der Platzmajor und einige Festungs-
offiziere bekomplimentierten den Fürsten im Namen des
erkrankten Obristen. Nach dem Umkleiden verfügte sich der
Fürst in die Kirche und wohnte der Maiandacht bei. Tags
darauf machte er der Festung Rothenberg seinen Besuch. Er
wurde beim Eintr i t t von der ganzen Garnison unter Pauken-
und Trompetenschall empfangen, stieg beim Kommandanten
ab, ging in die Garnisonskirche, visitierte in Gegenwart des
Garnisonspfarrers Kirche und Schule, besichtigte die Festungs-
werke und kehrte mittags nach Schnaittach zurück, wo er nach-
mittags Pfarrvisitation hielt. Am folgenden Tage nahm er
in dem am Fuße des Rothenbergs gelegenen Dorfe Kersbach
die Kirchenkonsekration vor. Unter einem von Forchheim ent-
lehnten Zelte wurden die vorgeschriebenen Tageszeiten ab-
gehalten. Früh 6 Uhr kam der Fürst von Tchnaittach nach
Kersbach, kleidete sich in einem ärmlichen Vauernhause um
und begann die feierliche Einweihung der dortigen Kirche
nach dem vorgeschriebenen Ritus. Ein bayerisches Iägerkorps
bildete Spalier. Der Bischof hielt selber die Predigt in
Mi t ra und Pluviale von einem erhöhten Platze aus. Nach
der Konsekration las er eine stille Messe. Der Ablaß wurde
deutsch von seinem Hofkaplan verkündet. Nachdem der Fürst
sich umgekleidet, hörte er noch die von seinem Hofkaplan ge-
lesene Messe an.
I m Jahre 1795 wurde der bisherige Präsident der fürst-
bischöflichen Regierung Christoph F r a n z F r h r . v o n
V u s e k im Alter von 70 Jahren zum Fürstbischof gewählt.
Er hatte seine sämtlichen Studien in Fulda gemacht und war
nur Subdiakon. Nachdem seine Wahl in Rom bestätigt
worden, bereitete er sich auf den Empfang der Diakonats- und
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Priesterweihe vor, die ihm durch den Weihbischof in der Haus-
kapelle gespendet wurde. Die Vischofsweihe erhielt er von
seinem Neffen, dem Bischof von Würzburg.
Die Tage des Fürstbistums Vamberg waren gezählt. Der
Regensburger Reichsdeputationshauptschluß vom 23. Novem-
ber 1802 machte den geistlichen Fürstentümern ein Ende. Der
Kurfürst von Bayern mußte nach den Bestimmungen des
Luneviller Friedens für die Verluste am linken Nheinufcr
entschädigt werden. Er erhielt für die Nheinpfalz, für die
Herzogtümer Zweibrllcken, Simmern und Iülich die Bis-
tümer Würzburg, Vamberg, Eichstätt, Freising, Augsburg
und Passau, ferner die Propstei Kempten, die Abteien Wald-
sassen, Ebrach, Ursberg, Roggenburg, Wettenhausen, Otto-
beuren, Kaisersheim und die Reichsstädte Rothenburg,
Weißenburg, Windsheim, Schweinfurt, Kempten, Kauf-
beuren, Memmingen, Dinkelsbühl, Nördlingen nebst den
dazu gehörigen Gebieten.
Noch am gleichen Tage teilte Kurfürst Max Joseph von
Bayern dem Fürstbischof Christoph Franz freundschaftlich und
eigenhändig mit, daß er durch seine Truppen die Stadt Vam-
berg und die Festungen Kronach und Forchheim besetzen lassen
werde. Der Fürstbischof antwortete ihm, daß er boi seinem
hohen Alter als der Verfassung und den Reichsgcsctzon er-
gebener Reichsstand dieses von höheren Mächten beschlossene
Verhängnis sehr schwer fühle,' doch wolle er keinen Wider-
stand leisten und den einrückenden Truppen kein Hindernis
in den Weg legen. Daraufhin teilte er seinen Untertanen
die militärische Besetzung Vambergs mit und befahl allcn sich
ruhig zu verhalten.
Der Kurfürst erließ an die Bewohner des Fllrstbistums
Vamberg folgende Proklamation: „Da uns wegen der an
Frankreich abgetretenen Besitzungen u. a. auch fränkische
Gebiete zugefallen, so erwarten wir von allen Einwohnern,
wessen Standes sie auch sein mögen, daß sie von nun an uns
als rechtmäßigen und einzigen Üandesfürsten anerkennen und
als treue gehorsame Untertanen sich erweisen werden,' da-
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gegen versichern wir ihnen allzeit landesväterliche Huld und
Gnade.
Wir hoffen, daß keine sträfliche Widersetzlichkeit eintreten,
und Jedermann den gerechten Anforderungen Folge leisten
werde."
Max Joseph.
Frhr. v. Montgelas.
M i t den fränkischen Besitzungen waren auch V i l s e c k und
N e u h a u s an Bayern gefallen.
Am 11. Dezember entbot der Fürstbischof allen Beamten
seinen innigsten Dank für ihre mit Eifer geleisteten treuen
Dienste und entband sie von dem ihm abgelegten Eide der
Treue. Am 3. Januar 1803 erließ er an die Gläubigen seines
Bistums einen Hirtenbrief: „Die Vorsehung habe gewollt,
daß er seine fürstliche Regierung niederlege, die er in hohem
Alter und in der Absicht übernommen, ihr Bestes zu fördern,-
doch die Hand des Allerhöchsten hat es anders gewollt. Wir
vertrauen auch für die Zukunft auf Gottes Vorsehung,'
erweisen wir uns gehorsam gegen die weltliche Obrigkeit,
zumal an der Spitze des Staates ein Fürst von edlem Geiste
steht, der rastlos bestrebt ist die Untertanen glücklich zu
machen." Am 28. September 1805 ging der Fürstbischof mit
Tod ab.
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